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I
m Allgemeinen dauert es sehr
lange, bis ein Medikament oder
ein medizinisches Verfahren in
derKrankenversorgungundbeim
Patienten ankommt. Viele Hür-

den sind zu nehmen, bis Wirksamkeit und
Unbedenklichkeit festgestellt sind,bisdie
Zulassung und das Plazet der Kranken-
kassen zur Kostenübernahme vorliegen.
Im Schnitt vergehen dreizehn Jahre vom
ersten Forschungsansatz bis zur Markt-
reife.

Auf dem gerade entstehenden „Mann-
heim Medical Technology Campus (MMT)
wird erprobt, wie diese Zeiten verkürzt
werden können. Der Schlüssel: Alle Be-
teiligte – vom Mediziner bis zu den Spe-
zialisten für Produktzulassung und
Marktforschung - arbeiten von Beginn an
Hand in Hand.

„Hier geht um ein neuartiges Inno-
vationsökosystem, in dem Mediziner,
Forscher, Unternehmer und Startups ge-
meinsam neue Medizinprodukte schnel-
ler und effizienter entwickeln – konse-
quent orientiert am konkreten Bedarf der
Gesundheitsversorgung“, beschreibt El-
mar Bourdon vom Clustermanagement
Medizintechnologie der Stadt Mannheim
die Kooperation.

Wiedas funktioniert?DieAkteuresind
nur fußläufig voneinander entfernt, kön-
nen sich quasi per Zuruf treffen und
gegenseitig über die Schulter schauen.
„HiergibteskaumBerührungsängste,das
Hinarbeiten auf ein gemeinsames Ziel
ohne Hemmschwellen steht im Vorder-
grund“, sagt Elmar Bourdon, der selbst
langjährige Erfahrungen während seiner
Tätigkeit in internationalen Medizin-
technologie-Unternehmen vorweisen
kann.

K ooperation ohne Berührungsängs-
te, das bringt Vorteile, wenn es

darum geht, praktikable neue Produkte
für den Klinikalltag zu entwickeln. Unter
dem gemeinsamen Dach von „Cubex41“
passiert das auf dem Gelände des Uni-
versitätsklinikums Mannheim bereits seit
vier Jahren. In naher Zukunft und in gro-
ßem Stil wird es auf dem gerade in Sicht-
weite entstehenden Campusgelände
schon bald realisiert. Dort sind die ers-
ten Gebäude im Rohbau. Eine Unter-
führung unter der Straße verbindet das
Klinikumgelände mit dem neuen MMT-
Campus.

Das Clustermanagement Medizin-
technologie im Fachbereich für Wirt-
schafts- und Strukturförderung der Stadt
Mannheim hat die Aufgabe übernom-
men, Mannheim und die Metropolregion
Rhein Neckar zu einem Hotspot der Me-
dizintechnologie zu machen. Dass kürz-
lich die israelische Unternehmensgruppe
Shizim eine Kooperation mit dem Clus-
ter Medizintechnologie Mannheim ver-
abredet hat und sich auf dem MMT-Cam-
pus ansiedeln wird, zeigt die internatio-
nale Bedeutung. Die Stadt Mannheim und
das Land Baden-Württemberg pflegen
eine enge Partnerschaft mit dem inno-
vationsfreudigen Israel und fördern den
Technologie- und Wissenstransfer im Be-
reich Gesundheitswirtschaft zwischen
den beiden Ländern.

C ubex41“ ist eine Brutstätte für
Start-up-Unternehmen. Vor vier

Jahren zogen die ersten Firmen in die ehe-
malige Krankenhausapotheke auf dem
Klinikumgelände ein. Kleine Unterneh-
men finden hier eine Infrastruktur vor,

die ihnen den räumlichen und finanziel-
len Rahmen bietet, um Produkte und Ver-
fahren zu entwickeln, die sie alleine nicht
stemmen könnten. Wirtschaftsbürger-
meister Michael Grötsch ist überzeugt:
„Die Konzentration auf einen Campus in
unmittelbarer Nachbarschaft zum Uni-
versitätsklinikum Mannheim eröffnet
einzigartige Chancen, hier entstehen
Arbeitsplätze der Zukunft.“

Ein Beispiel der Zusammenarbeit ist
der Interventionsraum „Mannheim Mo-
lekular Intervention Environment“
(m2olie). Das ist ein vom Bundesfor-
schungsministerium gefördertes Projekt,
das durch innovative Therapiemethoden
die Überlebenschancen für Krebspatien-
ten erhöht (siehe Artikel auf dieser Sei-
te). Ein weiteres Beispiel: Die Kontakt-
linse für Schwerhörige, die unsichtbar auf
das Trommelfell geklebt wird (Vibroso-
nic). Oder das „schlaue Pflaster“, das bei

Nierenerkrankungen ganz neue diagnos-
tische Möglichkeiten eröffnet (MediBe-
acon). Einige Beispiele von Dutzenden.
„Es sind überwiegend kleine und mitt-
lere Unternehmen, die hoch spezialisiert
und erfolgreich im Medizintechnologie-
Markt agieren“, betont Elmar Bourdon.
Die Stadt Mannheim hat bereits vor zehn
Jahren das Wachstumspotenzial der Me-
dizintechnologie erkannt und gehandelt.
„In Mannheim gibt es starke und auf In-
novation ausgerichtete Medizintechno-
logie-Akteure in Industrie, Klinik und
Forschung. Mit aktiver Clusterpolitik
wollen wir diese Branche weiter intensiv
fördern“, beschreibt Wirtschaftsdezer-
nent Michael Grötsch die Strategie.

S chon vor zehn Jahren gab es allein
in der Quadratestadt zahlreiche

Unternehmen mit über 9000 Beschäftig-
ten, die im Bereich Medizintechnologie

aktiv waren. Nicht alle liefern Endpro-
dukte, manche stellen auch wichtige
Komponenten von Medizinprodukten
her, sind spezialisierte Medizintechno-
logie-Zulieferer oder Entwicklungs-
dienstleister. Nachdem der Gemeinderat
grünes Licht gegeben hatte, wurde das
„Cluster Medizintechnologie“ 2011 auf
den Weg gebracht und ist seitdem ein
wichtiger Schwerpunkt der Mannheimer
Wirtschaftsförderung.

Mit vielen Playern hat sich die Mann-
heimer Medizintechnologie auf den Weg
gemacht, Räume für Innovationen zu
schaffen, wo die Medizin der Zukunft
entstehen kann. Unterstützt werden die
Medizintechnologie-Akteure in Mann-
heim dabei vom Land Baden-Württem-
berg, dem Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung und der Europäi-
schen Union in zahlreichen Forschungs-
und Entwicklungsprojekten sowie beim
Bau der dazu passenden Infrastruktur.

An Ideen für neue Produkte und Ver-
fahren mangelt es nicht. Alleine in der
Hochschule Mannheim werden seit vie-
len Jahren in zahlreichen Einrichtungen
medizintechnologische Projekte verfolgt:
So beispielsweise im Forschungszentrum
Cemos, im Institut für Eingebettete Sys-
teme und Medizintechnik (ESM), im
Rhein-Neckar Zentrum für Massenspek-
trometrie-Testsysteme und Bildgebung,
im Leica-Microsystems Referenzzentrum
und in der Innovationsallianz m²aind.
Gleiches gilt für die Med. Fakultät Mann-
heim der Universität Heidelberg mit ihren
Instituten des Forschungsschwerpunkts
Medizintechnologie und weiteren Ein-

richtungen, wie beispielsweise dem
Heinrich-Lanz-Zentrum für Digitale
Gesundheit, der Koordinierungsstelle
Telemedizin Baden-Württemberg und
dem Kompetenznetzwerk Digitale Me-
dizin. Eine Brücke in Forschung und Leh-
re bildet dabei das gemeinsame Institut
für Medizintechnologie der Hochschule
Mannheim und der Universität Heidel-
berg in Mannheim.

A ktuell entsteht in fußläufiger Nähe
zum Klinikgelände der „Mann-

heim Medical Technology Campus“
(MMT-Campus) für weitere Forschungs-
und Büroräume, für Laborflächen und
Werkstatträume. Geplant sind in der ers-
ten Entwicklungsphase insgesamt vier
Gebäude. Sie werden vor allem an Unter-
nehmen aus den Sektoren Medizintech-
nologie und Life Science sowie ergän-
zende Spezialdienstleister vermietet.
Bauträger von drei Gebäuden ist die
Technologiepark Mannheim GmbH
(TPMA GmbH), eine hundertprozentige
Tochter der L-Bank, die auch den Be-
trieb und die Vermarktung übernimmt.

Die Arbeiten liegen im Zeitplan, das
erste der drei Gebäude wird im Juni die-
ses Jahres eröffnet. Sämtliche Räume sind
bereits vermietet. In einer weiteren Pha-
se entstehen auf dem Campusareal drei
Gebäude, in denen die medizinische Fa-
kultät Mannheim ihre Institute konzen-
trieren kann. Zudem könnte in der Nach-
barschaft auf dem Areal der früheren
„Badischen Brauerei“ ein weiteres Ge-
bäude für Medizintechnologie-Unter-
nehmen neu entstehen.

Forschen ohne
Berührungsängste
In Mannheim entsteht ein Campus für Startups.

Ziel: Medikamente schneller auf den Markt bringen.
Von Gaby Booth

Die Arbeiten für den Campus derMedizintechnologie inMannheim liegen imZeitplan. Das erste der drei Gebäude des Technologieparks wird im Juni 2019 eröffnet. Elmar Bourdon, Yvonne Soy-
ke (beide Clustermanagement) sowie Wirtschaftsbürgermeister Michael Grötsch (v.l.) überzeugten sich auf der Baustelle vom Fortgang der Arbeiten. Foto: Alfred Gerold

Schneller und schonender
Roboter unterstützen Ärzte und Pflegepersonal – Individuelle Therapie für Krebspatienten

Rund ein Drittel der Räume des
Gründungs- und Kompetenzzen-

trums Cubex41 auf dem Gelände des
Mannheimer Universitätsklinikums ist
vom Fraunhofer Institut belegt. Dessen
ProjektgruppefürAutomatisierung inder
Medizin und Biotechnologie (Pamp) be-
treibt hier einen experimentellen Hy-
brid-Operationssaal, der zugleich auch
ein Kernbaustein des Bundesforschungs-
programms „Mannheim Molecular Inter-
vention Environment – m²olie“ ist. In
einem der Projekte wird beispielsweise
ein Roboter zur Gewebeentnahme durch
Biopsienadeln entwickelt. Dieser „assis-
tierende Roboter“ kann deutlich schnel-
ler und präziser arbeiten als der Mensch
alleine, das bedeutet weniger Belastung
für die Patienten.

Über die eigenen Fraunhofer-For-
schungsprojekte hinaus stehen die Türen
dieses experimentellen Hybrid-OPs nicht
nur den Unternehmen offen, mit denen
man Tür an Tür arbeitet, sondern auch
anderen Unternehmen von außerhalb.
Diese können hier neue Technologien ge-
meinsam mit Ärzten und medizinischem
Fachpersonal entwickeln und an diesen
neuen Technologien trainieren.

„Wir haben das Mannheimer Netz-
werk sehr schätzen gelernt“, hebt der
stellvertretende Leiter der Fraunhofer
Projektgruppe in Mannheim, Christian
Reis, hervor. Er ist zugleich auch Grup-
penleiter Labormechatronik und Pro-
zesstechnik. Während sich das Fraun-

hofer Institut in Stuttgart auf Maschi-
nenbau konzentriert, befassen sich die
Mitarbeiter in der Mannheimer Nieder-
lassung mit der Medizintechnologie. Die
Projektgruppe Pamb entwickelt Digita-
lisierungs- und Automatisierungslösun-
gen für die Industrie Forschung und An-
wendungen im Gesundheitssystem.
(www.pamb.ipa.fraunhofer.de)

E in paar Türen weiter steht eben-
falls im Cubex41 auf dem Gelände

des Uni-Klinikums ein weiterer futuris-
tisch anmutender Untersuchungsraum.
Auch hier wird unter dem Namen m²olie
geforscht und gearbeitet. Prof. Dr. Ste-
fan Schönberg, Direktor des Instituts für
klinische Radiologie und Nuklearmedi-
zin der Universitätsmedizin Mannheim,

und Prof. Ulrike Attenberger, stellver-
tretende Institutsdirektorin, haben sich
dem „Mannheimer Modell als Therapie-
form der Zukunft“ verschrieben. Hier
geht es um individualisierte Diagnose-
und Therapieverfahren für Krebspatien-
ten, in erster Linie Patienten mit Hirn-
und Lebertumoren, die wenige Metasta-
sen vorweisen.

Das Bundesministerium für Bildung
und Forschung unterstützt das Mann-
heimer m²olie-Vorhaben als eines von
neun Forschungscampi in Deutschland.
Ziel ist es, unter einem Dach zusammen
mit der Industrie Wege zu finden, um das
Überleben von Krebspatienten durch in-
novative Therapiemethoden auf Jahre zu
verlängern und quasi die Krebserkran-
kung in eine chronische Krankheit zu
überführen.

D as Besondere: Multidisziplinäre
Teams arbeiten daran, den belas-

tendenBehandlungsprozessaufeinenTag
zu verkürzen. Möglich wird das durch den
sogenannten „Closed Loop“-Prozess, bei
dem einzelne Schritte automatisiert wer-
den. „Es geht darum, Metastasen mit mo-
dernster Bildgebung aufzuspüren, in
kürzester Zeit zu analysieren und durch
punktgenaue, minimal-invasive Thera-
pieverfahren schonend auszuschalten“,
sagt Schönberg. Hier arbeiten Forscher
und Entwickler von fünf akademischen
und zwanzig industriellen Partnern zu-
sammen. (www.m2olie.de)

Prof. Stefan Schönberg, Direktor des Instituts für klinische Radiologie der Universitätsme-
dizin Mannheim, und Prof. Ulrike Attenberger, im „Interventionsraum der Zukunft“. Foto: vaf

INFORMATIONEN
■ Das gibt es schon: Auf dem Gelän-
de des Universitätsklinikums Mann-
heim – einem Haus der Maximalver-
sorgung – existiert mit Cubex 41 be-
reits seit vier Jahren das Gründungs-
und Kompetenzzentrum Medizin-
technologie. Hier arbeiten Unter-
nehmensgründer und Forscher ge-
meinsam unter einem Dach, einge-
bettet in die Krankenversorgung und
Forschung der Universitätsmedizin.
www.cubex41.de

■ Das ist im Bau: In fußläufiger
Nachbarschaft entsteht der „Mann-
heim Medical Technology Campus“
(MMT-Campus) mit vier weiteren
Gebäuden. Das erste wird bereits im
Sommer 2019 fertiggestellt. Start-
ups finden auf dem Campus flexible
Büro-Werkstatt- und Besprechungs-
räume zu preisgünstigen Konditionen
sowie einen Beratungsrahmen. Ein
experimenteller Hybrid-Operations-
raum steht ihnen zur Verfügung. Auf
dem Campus werden über 1000
Arbeitsplätze entstehen. Für Mit-
arbeiterkinder ist zudem ein Betreu-
ungsangebot eingeplant. Die Stadt
fördert durch Kauf und Erschließung
des Geländes kleine und mittlere
Unternehmen der Medizintechnolo-
gie-Branche. www.mmt-campus.de

■ Ansprechpartner im Clusterma-
nagement Medizintechnologie sind:
Elmar Bourdon, Telefon: 0621 293
2155, elmar.bourdon@mannheim.de
sowie Yvonne Soyke, Telefon 0621
293 3367, yvonne.soyke@mann-
heim.de


